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Die Regulierungsdebatte



„Die Befürworter*innen einer Legalisierung / 
Regulierung sind verantwortungslose 
Verharmloser, welche die Freiheitsrechte 
Einzelner über den Schutz vor Gesundheits-
gefahren und der Gesellschaft im Ganzen setzen.“ 
(M. Mortler, ehem. Drogenbeauftragte d. Bundesregierung)

Drogenelend und elende Drogenpolitik



• Die neue Drogenbeauftragte wandte sich strikt gegen 
Stimmen, auch für Heroin oder Kokain eine 
Eigenbedarfsregelung zu schaffen - also, dass bei 
kleinen Mengen keine Strafverfolgung droht. "Das ist 
blanker Unsinn." 

• Die in Berlin diskutierte Eigenbedarfsregelung für 
‚harte Drogen‘ sei "schlicht und ergreifend Blödsinn", 
sagte Ludwig. 

• Solch eine Eigenbedarfsregulierung suggeriere 
Harmlosigkeit - dies sei aber nicht der Fall bei einer 
Droge wie Heroin, wo schon eine einzelne Dosis 
tödlich sein könne.(D. Ludwig neue Drogenbeauftragte)

Drogenelend und elende Drogenpolitik



• Die Vertreter*innen einer „Weiter so - Politik“
präsentieren sich als Mahnende und 
Schützende unserer Gesellschaft und Jugend -
als letztes Bollwerk der Abstinenz gegen das 
Drogenelend der Drogen.

• Das produzierte Elend durch die Drogenpolitik 
und das Elend dieser Drogenpolitik selbst 
werden nicht wahrgenommen.

• Politische Funktionalisierung der Drogenpolitik.

Drogenelend und elende Drogenpolitik



Drogenkrieg? Findet woanders statt!

Drogenkrieg Philippinen



• Weniger sichtbar

• (Hoch-)Konsumland

• Endverbraucher*innen
im Fokus

• Verelendung durch Krimi-
nalisierung

Drogenhandel/-märkte/-konsum in D



• Abschied vom bisher prioritären Ziel der 
Betäubungsmittelabstinenz 

• Durch Klarstellung in der BtmVV entfällt die 
Zwangskopplung von psychosozialer Betreuung 
(PSB) und Opioidsubstitution.

• Ausnahme: Diamorphin-Behandlung: In den 
ersten sechs Monaten der Behandlung müssen 
Maßnahmen der psychosozialen Betreuung 
stattfinden.

Erosion der Prohibition:
z.B. BtMVV, BÄK-RL, GBA:



Entkriminalisierung in der EU 
in…

• Belgien

• Niederlande

• Portugal

• Schweiz

• Spanien

• Tschechien
….



Nach dem Krieg gegen die 
Drogen(konsument*innen)

„Nach so vielen Jahrzehnten 

ergebnisloser Diskussionen 

sind wir nicht mehr an 

Glaubenssätzen, Meinungen 

und Allgemeinplätzen zur 

Prohibition interessiert. Wir 

erwarten Beweise. Für die 

Vorteile von Prohibition 

wurde noch kein einziger 

vorgelegt. Diejenigen 

dagegen mehren sich von 

Jahr zu Jahr“. „.... Ob uns 

das gefällt oder nicht gefällt, 

spielt überhaupt keine Rolle. 

Es sei denn, Suchtpolitik 

wäre eine 

Geschmacksfrage.“ 
Dr. Raphael Gaßmann, Geschäftsführer 

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen DHS), 

anlässlich der Veröffentlichung des Buches 

„Nach dem Krieg…“, 2012



Nachhaltige Debatte zur Veränderung?

• 250 Teilnehmer*innen aus ganz 

Deutschland und der Schweiz

• Treffen der reformwilligen Städte

• Vertreter aus Wissenschaft, Praxis, 

Strafverfolgungsbehörden, 

Stadtverwaltungen, Fach- und 

Userverbänden…

• Unter dem Motto „Was wäre wenn“, 

wurde das Thema 

Legalisierung/Regulierung vs. 

Prohibition in Vorträgen und 

Workshops aus mehreren 

Perspektiven beleuchtet:

- strafrechtlich/kriminologisch 

- ökonomisch

- Beratung- und Behandlung

- Prävention

- Auswirkungen für die User



Nachhaltige Debatten zur Veränderung?



Unterstützung aus Politik 

• z.B. Bündnis 90/Die Grünen  Cannabiskontrollgesetz

• Die Linke, FDP

Unterstützung von Fachverbänden:

• Berliner Einrichtungen, akzept

Unterstützung v. Teilen der Strafverfolgungsbehörden/Justiz

• Z.B. BDK, LEAP

Legalize it! – Bewegung – was diesmal anders ist…



Antiprohibitionistische Bewegungen, z.B. HB



• Enttabuisierung, Entstigmatisierung

• Konsistente rationale Suchtpolitik

• Bessere Forschungsmöglichkeiten

• Differenzierung des Risikodialogs 

• Erkennen und  Ansprechen von Risikogruppen

• Verstärkung von Prävention und Frühintervention

• Öffnung und Vernetzung von Systemen

• Verbesserte Hilfsangebote für 
Cannabismissbraucher/Abhängige und Angehörige

• Integrierte Behandlung bei Doppeldiagnosen, 
1 Therapieladen e.V., Berlin; Michael Büge, 

Chancen und Herausforderungen für das Hilfesystem
auf dem Weg zur veränderten Cannabispolitik1



Strafverfolgung: z.B. Bund Deutscher Kriminlbeamter



Kein Zusammenhang zwischen Repression 
und Prävalenz des Drogenkonsums



Auswirkungen der Drogenkontrolle



Wie weiter?



Cannabiszentrierte 
Regulationsdebatte…

• …systematisch zusammenfassen: Erosion bzw. 
Überwindung der Prohibition in NL, P, CH, Can, USA, 
Uruguay, Aus etc. - in allen Details1

• Start mit Eigenbedarfsgrenzen zu Cannabis 

• D. Ludwig: Umgang mit Cannabis: "offenen Dialog“ +
„breite Debatte“ über die Teilfreigabe von Cannabis

• …überwinden!

• Es geht um ein Gesamtkonzept der Neuorientierung 
des Zugangs zu und der Kontrolle von psychoaktiven 
Substanzen –

1 (Stöver, H.; Hrsg.): Drogenverbot war gestern – Beispiele alternativer Regulationsmodelle: Eine Übersicht 

(erscheint 2020)



Jüngstes Beispiel: Australien…

• Pieroth-Vorstoß in Berlin
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Cannabiszentrierte 
Regulationsdebatte überwinden…

• Pieroth-Vorstoß in Berlin
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„Die Frankfurter Revsolution“ 



„Die Frankfurter Revsolution“ 



Politik – nötige nächste Schritte:

• Es gehe darum, harte Drogen praktikabel zu 
regulieren. Eine Eigenbedarfsregelung sei das, was 
auf Landesebene dafür entschieden werden könne. 
„Das wäre eine Entlastung für Polizei, Gesellschaft 
und alle Beteiligten“, sagte Pieroth.

• „Es gibt Anzeichen für eine Kokainepidemie“, sagte 
Olaf Schremm, der Chef der Drogenfahndung im 
Landeskriminalamt Berlin, dem Tagesspiegel: „Wir 
sollten einen neuen Umgang mit Kleinstmengen 
Kokain finden.“ Auch Carsten Milius, der Vize-
Landeschef des Bundes Deutscher Kriminalbeamter, 
sagt: „Das absolute Drogenverbot ist oft eher 
Problem als Lösung.“

https://www.tagesspiegel.de/berlin/drogen-im-berliner-nachtleben-fuer-immer-mehr-menschen-gehoert-liquid-ecstasy-dazu/25139654.html
https://www.tagesspiegel.de/berlin/umdenken-in-berliner-drogenpolitik-wir-sollten-neuen-umgang-mit-kleinstmengen-kokain-finden/24480884.html


Politik – nötige nächste Schritte:

• GdP und der Berliner CDU kam am Dienstag scharfe 
Kritik am Vorschlag der Grünen. Berlins CDU-
Fraktionsvorsitzender Burkard Dregger sprach von 
„tödlichem Schwachsinn“, Heroin und Kokain für den 
Eigenbedarf zu legalisieren.

• „Berlins Grüne machen sich mit dieser Forderung 
einmal mehr zu Lobbyisten von Dealern und der 
Organisierten Kriminalität.“ 

• Dregger sprach von einem „drogenpolitischen 
Amoklauf“, den niemand ernsthaft unterstützen könne.

• B. Jendro (GdP) sprach von einer „wahnwitzigen Idee“.



Politik – nötige nächste Schritte:

• Pragmatisch-realitätsgerechte Substanzaufklärung 
=>Prävention

• Übergeordnete Genuss-/Sucht-Diskussion führen

• Verbraucherschutz: drugchecking! 

• Partizipation, Integration: Betroffenenkompetenz 
einbeziehen/fördern

• BVG-Urteil von 1994! umsetzen: Eigenbedarf 
einheitlich regeln

• Von anderen Regulierungsmodellen lernen

• Städteübergreifend alternative Abgabe-
/Regulierungsmodelle entwickeln

• Kritische Gegenöffentlichkeit schaffen



Gegenöffentlichkeit schaffen



Regulierungsgrundlagen
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Was heisst Regulierung?

• Die Regulierung potentiell riskanter Produkte und 
Verhalten ist zunächst Aufgabe der Regierung

• Regulierung ist die Norm – Prohibition die Ausnahme
–
und ein ‘radikales Experiment’

• Aktivitäten außerhalb regulierter
Rahmenbedingungen bleiben verboten

• Regulierung ist grundverschieden von einem
‘unregulierte’ freien Märkten
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Was wird reguliert?

• Produktion und Verkehr: wo und wieviel

• Produkte: Dosierung, Vorbereitung, Herstellung, 
Preis und Verpackung

• Verkäufer: Lizensierung, Training, Ausbildung

• Vergabeorte: bauliche Voraussetzungen, 
Erscheinungsbild, Öffnungszeiten

• Käufer/Gebraucher: Wer hat Zugang? -
Alterskontrollen, Ort des Drogengebrauchs

• Flexible Antworten auf unterschiedliche Produkte in 
verschiedenen Umgebungen! 
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5 Modelle der Drogenabgabe

1. Verschreibungspflichtigkeit und überwachte Orte
der Einnahme

2. Apothekenpflichtigkeit

3. Verschiedene Formen lizensierten Verkaufs

4. Lizensierte Geschäfte für Verkauf und Konsum

5. Unlizensierter Verkauf
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5 Modelle der Drogenabgabe



Regulierung legaler Drogenherstellung, 
-abgabe und -gebrauch



Regulierung legaler Drogenherstellung, 
-abgabe und -gebrauch



Medical Marihuana, seit 3/2017



Mengenbeispiele 

J. Zingg, Stadtpolizei Zürich, 2014



Mengenbeispiele 

J. Zingg, Stadtpolizei Zürich, 2014



Spanien: Cannabis Social Clubs



Was macht ein Gesetz, das nicht 
wirkt?

• Glaubwürdigkeitsverlust 

• General-/Spezialprävention?

• Förderung der Organisierten Kriminalität

• Erosion der demokratischer Grundlagen

• Ökonomie/Ökologie

• (Kein) Krieg gegen die Drogen? 

1 http://www.youtube.com/watch?v=iPqnmVI2YdM

2 „Beabsichtigte und unbeabsichtigte Auswirkungen des 

Betäubungsmittelrechts über-prüfen“ 

BT-Drucksache 18/1613 

http://www.youtube.com/watch?v=iPqnmVI2YdM


Drogenproblem oder 
Drogenpolitikproblem?

• Staatlich geduldete Organisierte Kriminalität
• Massive Glaubwürdigkeitsverluste
• Massive Legitimationsverluste
• Verhinderung einer sachlichen Auseinandersetzung
• Behandlungs- und Beratungs-Deformationen 
• Hohe und langjährige Verelendung vieler 

DrogenkonsumentInnen
• Kriminalisierung und Ausgrenzung haben konsumver-

/kriminalitätsfestigende Auswirkungen
• Hohe Kosten der Verwaltung des 

Drogenpolitikproblems: 
Polizei, Gerichte, Haftanstalten …

• Vom „So-tun-als-ob…“ zum „Was-wäre-wenn…“



Drogenpolitik: Von einem punitiv-

strafrechtlich orientierten

Ansatz...

…zu einem gesundheitsorientierten

Ansatz



Pervitin



Kontakt

hstoever@fb4.fra-uas.de

mailto:hstoever@fb4.fra-uas.de

